
н  a n  N  а  wo  L  F  (jber die Verbesserung der Unterrichtsmethode
auf den Parteischulen nach der II. Parteikonferenz

Der Aufbau des Sozialismus in unserer Republik er­
fordert als wichtigste Aufgabe der Partei auf ideologischem 
Gebiet
„ d i e  A r b e i t e r k l a s s e  u n d  d i e  M a s s e  d e r  
W e r k t ä t i g e n  m i t  s o z i a l i s t i s c h e m  B e ­
w u ß t s e i n  z u  e r f ü l l e n  u n d  z u g l e i c h  d e n  
t ä g l i c h e n  k o n s e q u e n t e n  K a m p f  g e g e n  d i e  
b ü r g e r l i c h e n  I d e o l o g i e n  z u  f ü h r e n . “

(Walter Ulbricht: Die gegenwärtige Lage und die neuen
Aufgaben der BED. Dietz Verlag 1952, S. 143—144.)

Bei der Erfüllung dieser gewaltigen Aufgabe spielen 
Parteischulen eine entscheidende Rolle. Die Verbesserung 
der Arbeit der Parteischulen muß daher als ein Schwer­
punkt angesehen werden, damit in diesen Schulen 
Kämpfer erzogen werden, „die nicht nur die Welt er­
klären können, sondern auch imstande sind, sie zu ver­
ändern.“ (Walter Ulbricht s. o. S. 144).

Unsere Parteischulen haben große Erfolge zu ver­
zeichnen, seit dem III. Parteitag sind dort entscheidende 
Veränderungen vor sich gegangen. Die Geschichte der 
KPdSU (B) ist zur Grundlage des gesamten Unterrichts 
auf den Parteischulen geworden. Etwa 200 000 Genossen 
wurden in den verschiedenen Stufen unseres Partei­
systems befähigt, die Aufträge der Partei, ihre General­
linie besser durchzuführen.

Es gibt aber auf unseren Parteischulen eine Reihe 
großer Mängel, die die Erfolge bedeutend beeinträchtigen. 
Abgesehen von der oft ungenügenden Qualifikation der 
Lehrer und der nicht immer sorgfältig genug durch­
geführten Auswahl der Schüler weist die U n t e r ­
r i c h t s m e t h o d e  entscheidende Mängel und Fehler auf.

Trotz der zahlreichen methodischen Anleitungen, Bro­
schüren und sonstigen Materialien, die von der Abteilung 
Propaganda des Zentralkomitees herausgegeben werden 
und die zweifellos sehr wertvoll sind, gibt es an unseren 
Schulen (und wohl auch in den Zirkeln) keine von der 
Abteilung Propaganda festgelegte einheitliche Unterrichts­
methode. Den Fragen der M e t h o d e  des Unterrichts 
wurde bis jetzt zuwenig Beachtung geschenkt.

Der Marxismus ist aber eine Wissenschaft und will als 
solche behandelt werden. Behandlung als Wissenschaft 
bedeutet aber auch, eine wissenschaftliche Methode beim 
Unterricht dieser Wissenschaft anzuwenden. Das blieb bis 
jetzt fast unbeachtet. Die Anleitung der Schulen durch die 
Propagandaabteilungen der Kreise, der Länder und des 
Zentralkomitees erfolgte bis jetzt nur sporadisch, unge­
nügend und vor allem unkonkret, meistens auf Grund von 
Berichten und nicht durch systematische Kontrolle der 
Unterrichtsmethoden in den verschiedenen Formen des 
Unterrichts — Lektion, Seminar, Selbststudium und Kon­
sultation. Daher wird fast an jeder Schule eine eigene 
Methode angewandt (es soll sogar Parteischulen geben, 
auf denen z. B. das in der Sowjetunion längst verworfene 
Brigadesystem noch existiert).

Vorbehaltlos die Erfahrungen der Sowjetunion an wenden
Es ist aber an der Zeit, daß auch auf dem Gebiet der 

Unterrichtsmethode auf den Parteischulen vorbehaltlos die 
Erfahrungen der Sowjetunion angewandt werden. Man 
muß Schluß machen mit der Einstellung vieler Partei­
schullehrer und Leiter, die meinen, „natürlich ist das, was 
in der Sowjetunion gemacht wird, vorbildlich, aber bei uns 
können wir es nicht anwenden, weil wir andere Voraus­
setzungen haben“. Diese Einstellung kommt einer, wenn 
auch nicht bewußten Ablehnung der sowjetischen Unter­
richtsmethoden, die in 35jähriger Erfahrung entwickelt

wurden, gleich. Wir müssen auf unseren Schulen kühn 
und bewußt die sowjetischen Methoden, die auf den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus beruhen, anwenden. Das 
Leben, die Praxis wird uns dann schon zeigen, wo wir 
dieses oder jenes entsprechend dem gegebenen Entwick­
lungsstand der Schüler abändern müssen.

Die Parteihochschule „Karl Marx“ beim Zentralkomitee 
hatte das Glück, eine Delegation zum Studium der Ar­
beitsmethoden der Parteihochschule der KPdSU (B) in 
Moskau entsenden zu dürfen. Leider wurden die Erfah­
rungen dieser Delegation von den anderen Schulen mit 
langfristigen Lehrgängen nicht oder nur ungenügend aus­
gewertet.

Zwei Merkmale sind der Delegation in der Arbeits­
methode, die vom Inhalt des Unterrichts nicht zu trennen 
ist, an der Parteihochschule in Moskau besonders auf­
gefallen: Die strenge Wissenschaftlichkeit und der Inter­
nationalismus. Beides wird an unseren Hochschulen noch 
stark vernachlässigt.

Die Wissenschaftlichkeit des Unterrichts erhöhen
Der Hinweis Lenins, daß die Lektion der wichtigste Be­

standteil im Unterricht und im Studium des Marxismus- 
Leninismus ist, wird auf unseren Schulen vielfach sträflich 
vergessen. Das Schwergewicht der Arbeit liegt oft in den 
sogenannten Seminaren, die in Wirklichkeit häufig nur 
ein oberflächliches Frage- und Antwo. cspiel sind, eine 
nicht einmal durch ernstes Selbststudium fundierte Wieder­
holung der oft ungenügenden Lektion.

Neben der Lektion aber ist an der Moskauer Partei­
hochschule das selbständige Studium der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus sowie der Beschlüsse der Partei und 
der Regierung der entscheidende Bestandteil des Unter­
richts. In der Prüfung wird vor allem danach gefragt, was 
und w о Marx, Engels, Lenin und Stalin über ein be­
stimmtes Problem gesprochen und geschrieben haben, und 
nicht danach, was der Schüler darüber weiß. Der Schüler 
muß also die Klassiker selbst und nicht, wie das noch oft 
auf unseren Parteischulen der Fall ist, Broschüren, Artikel 
usw. über die Klassiker lesen. Solche Broschüren und Ar­
tikel sind lediglich Hilfsmittel.

Nur ein ernstes Selbststudium und Konspektieren der 
Grundwerke, das durch individuelle Pflichtkonsultationen 
kontrolliert und unterstützt wird, gewährleistet ein ernstes 
wissenschaftliches Seminar, in dem die Schüler durch zwei 
(je eine Stunde dauernde) Referate die Grundprobleme der 
Themen darlegen und diese durch mehrere 15 bis 20 Mi­
nuten dauernde Diskussionsbeiträge vertiefen. Diese 
Studienmethode befähigt den Schüler, ein Problem selb­
ständig zu erarbeiten.

Durch diese Studienmethode vermeiden die sowje­
tischen Genossen einen Mangel, der bei uns noch sehr 
häufig auftritt, nämlich Behauptungen aufzüstellen, ohne sie 
zu beweisen. Bei uns wird sehr oft in Lektionen und Dis­
kussionen darüber gesprochen, daß Lenin und Stalin diese 
odör jene Lehre von Marx und Engels weiterentwickelt 
haben. Fragt man aber den Schüler (oder manchmal auch 
den Lehrer), wie denn die Lehren weiterentwickelt worden 
sind, was oder wo Marx und Engels darüber geschrieben 
haben, dann bleibt die Antwort meistens -aus. Das rührt 
zum Teil daher, daß auf unseren Schulen die Grundwerke 
von Marx und Engels nicht genügend behandelt, nicht ge­
nügend studiert werden.

Anders in der Sowjetunion. Das Kommunistische Mani­
fest z. B. eines der Hauptwerke, das bei den verschie­
densten Themen und fächern іщтег wieder herangezogen
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